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V. Herpetologische Bemerkungen.

1. Tachydromus Wolteri sp. n.

aus Korea.

Charaktere: Eilckenscliuppeii stark gekielt, in acht Längsreilien,

die der zwei mittleren von gleicher Grölk nnd Regelmäßigkeit, jedoch

mit einer kurzen Reihe kleinerer Schuppen zwischen denselben; Bauch-

schuppen in acht Längsreihen, glatt, nur die der zwei äußersten Reihen

schwach gekielt. Vier Paare Submentalia. Eine Inguiualpore jederseits.

Oben bräunlich grau, unten weiß; eine blendendweiße Seitenbinde vom

Rostrale aus bis zur Weiche.

B e s c h !• e i b u n g.

Tachydromus Körperforiii luäßig sclilaük; die Krallen der Vorderfiiße reichen
Wolteri -.s].. 11. |j-^ \ii\Yx vor das Auge, die der Hinterfüße nicht bis zur Achsel;

werden beide Gliedmaßen an den Leib gelegt, so treffen Hund- und

Fuß-Wurzel zusammen.

Kopfscliilder. Rostrale groß, gewölbt, auf die Scbnauzentiäche

heraufgebogen , seine Spitze durch die median in einem Punkte

zusammentreffenden Nasalia von der des luternasale getrennt.

Letzteres groß, breit, secbseckig; die vorderen wie die hinteren Kanten

stoßen unter stumpfen Winkeln zusammen; die seitlichen sind die

kleinsten und stehen mit dem ersten Frenale in Berührung. Prae-

fontalia viereckig, median breit zusamm.enstoßend, die Außenränder

abgerundet. Frontale sechseckig, vorn wenig breiter als hinten,

doppelt so lang wie in der ]\Iitte breit; der vordere wie der hintere

Winkel ist stumpf, die Scitenränder sind leicht eingebuchtet. Fronto-

parie talia unregelmäßig fünfeckig, länger als breit; durch die längste

innere Kante mit einander in Berührung, durch die kleinsten hinteren

Kanten von jeder Seite an das sehr kleine unregelmäßig sechseckige

Interparietale stoßend. Letzteres berührt mit seiner hinteren

Spitze ein winziges dreieckiges Occipitale, so die beiden unregel-

mäßig viereckigen Parie talia ganz von einander treimend; die Hinter-

ränder der letzteren sind gerade abgestuizt und bilden eine nur durch

das sehr kleine, hier etwas nach hinten vorragende Occipitale unter-
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brochene gerade Linie. Vier Supraorbi talia, das zweite und dritte Tiiciiydromus

sehr groß und allein mit dem Frontale in Berührung; das erste und "^^'oI^itI sp. n.

das vierte sind außerordentlieli klein und könnten auch als das

Anfangs- und End-Schildchen von einer Ileihe Körnerschuppeu gelten,

die zwischen Supraorbitalia und Superciliaria eingeschaltet ist. Von
den letztgenannten (im ganzen fünf) sind die zw^ei ersten sehr lang,

jedes so groß, Avie die drei folgenden zusammen; das zAveite reicht

nach hinten über das Centrum des Auges hinaus. Nasale groß,

rhombisch, mit dem Nasloch in seiner Mitte, durch seine obere Spitze

jnit demjenigen der anderen Seite hinter dem Rostrale zusammen-

stoßend. Zwei Frenalia hinter einander, beide von gleicher Höhe
und bis zum Canthus rostraKs^heraufreichend, das zweite aber mehr
als doppelt so lang als das erste. — Die Schläfe ist von Körner-

schuppen bedeckt, die wenig größer sind, als diejenigen an der Seite

des Halses; längs des Aiißenrandes jedes Parietale liegen jedoch drei

größere Schildchen. Oberlippenschilder links G, rechts 7; das

vorletzte sehr große und als Suborbitale unter dem Auge liegende ist

oben viel länger als unten. Infralabialia G, von ziemlich gleicher

Höhe, das dritte und vierte die längsten. Auf das große Kinnschild

folgen vier Paare Submentalia, welche von vorn nach hinten an Größe
zunehmen; das vierte ist so groß wie die drei vorhergehenden

zusammen.

Körpersc huppen. Die hinter den Parietalia liegenden kleinen

Körnerschuppen werden allmählich größer und gehen nach 7 bis

8 Pieihen in die Form stark gekielter Päickenschuppen über; letztere

stehen in 8 Längsreihen ; zwischen die zwei median gelegenen —die

übrigens so groß und regelmäßig sind, wie die übrigen — schiebt

sich auf dem Mittelrücken noch eine kurze Pieihe kleiner Schuppen
ein. Von dem Beginn der regelmäßig gekielten Form bis zur Gegend
des Hüftgelenks zählt man 28 bis 29 Querreihen. — Kehlschuppen
klein, glatt, ganz allmählich —ohne daß eine Andeutung eines Hals-

bandes größerer Schuppen vorhanden wäre — in die Form der

Bauchschilder übergehend. Diese stehen in 8 Längsreihen, sind von
der Brust bis zum After glatt, indem nur die Schildchen der zwei
äußersten Reihen und diejenigen vor der Brustgegend einen schwachen
Kiel besitzen. Bis zum After werden o2 Querreihen eigentlicher

Bauchschilder gezählt. Praeanalschild sehr groß, größer als die

vier davorliegeuden Schuppen der zwei letzten Bauchschilderreihen.

Vor demselben an jeder Seite eine große, stark hervorragende röhren-

förmige Inguinalpore. — Schwanzschuppen der dorsalen Avie der

ventralen Fläche stark gekielt mit nach hinten hervorragenden Spitzen.
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Tachydronius —Köi'perseite uiicl Hiuterfläche der Gliedmaßen mit Körnerschuppen,
woiteri sp. n.

Vorderfläche der letzteren mit gekielten großen Schuppen bedeckt.

Handfläche und P\ißsohle sind mit Körnerschuppen, Finger und Zehen

oben wie unten je mit einer Reihe glatter Schienen schuppen bekleidet;

von letzteren ist die der winzigen Kralle an der Unterseite vorher-

gehende erweitert und aufgetrieben, wie Günther dies auch von

T. septentrionalis berichtet. (Rept. Br. Ind. 71).

Farbe oben graubraun, unten bläulich weiß. Eine rein weiße,

vom Rostrale beginnende Binde läuft durch die Frenalgegend, das

untere Augenlid und die Ohröft'nung über die Schulter fort längs

der Korperseite bis zur "Weichengegend, um sich an der Yorderfläche

des Oberschenkels zu verlieren. Dieselbe verläuft im untern Teil

einer schwarzen Seitenbinde, die, hinter dem Auge beginnend, über

Schulter- und Beckengegend und längs der Seite des Schwanzes sich

fortsetzt.

Durch den Besitz von vier Paaren Submentalia sowie durch

die Abwesenheit der Kiele auf den mittleren Bauchschildern schließt

sich unsere Art an T. japonicus D. & B. und an T. amurensis

Pets. an. Von letzterer weicht sie durch den Besitz von nur einer

Inguinalpore jederseits (gegen 3), sowie dadurch ab, daß die Schuppen

der mittleren dorsalen Reihen nicht kleiner sind, als die benachbarten.

T. japonicus D. B. hat nur Schuppenreihen am Rücken, zwischen

deren mittlere sich nach Ililgendorf'-^) zuweilen eine rudimentäre

siebente einschiebt. Außerdem hat diese Art zwei Inguinalporen

jederseits und ein größeres, nach Hilgendorf zuweilen geteiltes

Occipitalschild.

Hier ist wohl der Ort, auf die Verwandtschaft der asiatischen

Gattung Tachydromus mit dem westafrikanischen Genus Holaspis

hinzuweisen. Die Längsreihen größerer Schuppen am Rücken, die

Körnerschuppen der Seiten, die großen, reihenweise geordneten Bauch-

schilder, die Regelmäßigkeit der Kopfschilder, die Anwesenheit großer

Submentalia und endlich die Uebereinstimmung in dem Bau der

Zunge, deren hintere fleischige Partie mit konvergierenden (en

chevrons) Reihen von Papillen besetzt ist — alle diese Merkmale

lassen jene beiden Gattungen beziehungsweise als die asiatischen und

afrikanischen Formen einer und derselben Familie auffassen, die man

») S. B. Nat. Fr, Berlin 1881, No. 4, 76.

2) 1.1. 1880 No. 8, p. 112.
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mit (lein Namen der Hol aspiclae bezeichnen könnte. Die afrikanische Tachydromus

Form ist ii. A. durch den Besitz von Scheidvclporen und einen platten, "
''^' ^^'' ""

am Rande gesägten Schwan/, die asiatische durch Inguinalporen

und einen runden Schwanz gekennzeichnet.

Das der vorstehenden Beschreibung zu Grunde liegende

Exemplar (No. 940 meiner Privatsammlung) ist mir nebst anderen

koreanischen Reptilien und Amphibien, über welche später berichtet

werden wird, von Herrn C. Wolter, dem Vertreter des Hamburgischen

Handluugshauses II. C. Ed. Meyer & Co. aus Chemulpo in Korea

eingesandt worden.

2. Eumeces (Riopa) gracilis sp. n.

von Mindanao.

Taf. III, Fig. 1.

Charaktere. Sehr schlank, Beine kurz, weit von einander ent- Kumeces (Riopa)

fernt. Unteres Augenlid opak , ohne eigentliche durchsichtige Scheibe. ^''''"^'^ ^i'- "•

Ohröffming klein, punktförmig. Supranasalia stossen hinter dem Rostrale

nicht zusammen, ebensowenig die Parietalia hinter dem Interparietale.

Braun, jede Schuppe mit einem dunklen Querfleck am Hinterrande.

Beschreibung.

Form. Körper lang, dünn, im Durchschnitt abgerundet vier-

eckig; Schwanz nicht abgesetzt (die Endspitze fehlt leider). Beine

kurz; die vorderen reichen bei weitem nicht zur Ohröftnung, die hinteren

sind etwa doppelt so lang wie jene. Die Länge der vorderen Glied-

maßen ist mehr als siebenmal in der Entfernung zwischen Achsel

und Weiche enthalten. Die dritte und vierte Hinterzehe sind von

gleicher Länge.

Kopfschilder. Rostrale gewölbt. Internasale etwas breiter

als lang, mit dem Rostrale breit zusammenstossend, so die Suprana-

salia trennend. Fronto parietalia mit einander in Berührung.

Interparietale länger als breit, mit vorderem rechten, hinterem

spitzen Winkel. Parietalia schmal, ihre hinteren Enden durch die

Spitze des Interparietale getrennt und hier kaum noch in einem Punkte

mit einander in Berührung. — Hinter dem kleinen Nasale liegen

ein kleines Nasofrenale und zwei große Frenalia hinter einander. Sechs

Supralabialia, davon das erste fast doppelt so lang Avie jedes der
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Eumeces (Riopa) zwei folgenden; das dritte und vierte, unter dem Ange liegend, sind
graciiis sp. n.

jjjß|j|- di^ij-ch besondere Größe ausgezeichnet. Sechs Infralabialia

von ziemlich gleicher Größe. — Hinter dem Mentale liegen ein

großes einfaches und mehrere Paare durch zwischengelagerte Schuppen

getrennte größere Submentalia.

Körperschiippeii glatt, breiter als lang, hinten abgerundet, in

24 Ileihen rund um den Körper; diejenigen der Seiten und des

Bauches nicht merklich kleiner als diejenigen des Kückens. Von der

Achsel- bis zur Weichen-Gegend werden längs der abgerundeten Eücken-

kante 49 Querreihen gezählt. Keine Reihe größerer Schuppen unter dem

Schw^anze. Prananalschuppen etwas größer als die benachbarten Bauch-

schuppen.

Farbe oben und unten kastanienbraun. Auf jeder Rücken- und

Seiten-Schuppe ein schwarzer Fleck, wodurch Punktreihen entstehen.

Jederseits am Rücken eine Reihe fleckenloser Schuppen, wodurch hier

der Anschein einer helleren Längsbinde hervorgebracht wird.

Maße. Kopf und Rumpf ß7 mm; Schwanz (defekt) 35 + x mm;
Von der Schnauzenspitze bis zum Ohr 9 mm; vom Ohr bis zum Vorder-

bein wiederum 9 mra ; von der Achsel bis zur Weiche 45 mm; Vorder-

bein 6 mm; Hinterbein 12 mm.

Durch die sehr schlanke Form und durch die Berührung des

Internasale mit dem Rostrale ist unsere Art nahe verwandt mit

Eumeces isodactylus Gnth. (Rept. Br. Ind. 23, T. XIII, A), von

dem sie sich aber durch die größeren Schuppen und die Farbe

unterscheidet. —Mit Eum. punctatus Gr. stimmt dieselbe durch

die Schuppengröße (24 Läugsreihen) und auch einigermaßen durch

die Farbe überein, doch stoßen bei letzterem die Supranasalia beider

Seiten hinter dem Rostrale zusammen und die Gliedmaßen sind länger.

Letzterer Umstand, so wie auch die Farbe und die Schuppengröße

unterscheiden unsere Art —ganz abgesehen von dem Mangel einer

eigentlichen durchsichtigen Scheibe des unteren Augenlides — auch

hinlänglich von Riopa albopunctata Gr., I». Hardwickii, Senira

bicolor Gr. u. a. Arten.

Ein Exemplar mit leider defekter Schwanzspitze, Fligentum

(No. 846) des Kön. Zoolog. Museums in Dresden, gesammelt von

Hrn. Dr. Sdiachmherg auf Mindanao.
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3. Eumeces (Riopa) Schadenbergi ^j>. it.

von Mindanao.

Tafel III, Fiour 2.

€har.ik1<M'('. Körper gedrungen. Beine und Krallen selir kurz. Eumeces (Riopa)

Keine durchsichtige Augenscheibe. Schuppen in 28 Längsreihen, zwischen
^ciia.ionhoi-gi

Achsel und Weiche in 46 Querreiheu. Supranasalia groß, hinter dem

Rostrale zusammenstoßend. Überall dunkelbraun. Acht dunklere Längs-

linien auf dem Rücken.

Beschreibung.

Form. Körper kräftig, im Durchschnitt abgerundet viereckig;

Schwanz stark, nicht abgesetzt, langsam zugespitzt, wenig länger als

der übrige Ktirper. Beine kurz: die vorderen reichen nicht bis zur

Oliröffuung, die hinteren sind nicht ganz doppelt so lang wie jene.

Finger und Zehen kurz, die dritte und vierte Hinterzehe von gleicher

Länge. unteres Augenlid am llande mit einer Reihe winziger

Schüppchen, von denen die mittelste die größte ist. —Ohröftnung

rund, often, ganzrandig.

Kopfschilder. Rostrale gewölbt, auf die Schnauzenfläche

heraufgebogen. Supranasalia groß, dreieckig, mit der Innern

Spitze hinter dem Rostrale zusammenstoßend. Praefrontalia

rhombisch, durch das mit dem Liternasale in Berührung stehende

Frontale von einander getrennt. Letzteres rhombisch, wenig länger

als breit. Fron

t

opariet alia groß, median zusammenstoßend und

so das Frontale von dem ziemlich großen Literparietale trennend.

Parietal ia schmal, bandartig, zu einem halbkreisförmigen Schilde

(V individuell) hinter der Spitze des Interparietale mit einander ver-

schmolzen. —Vier Snpraorbitalia, davon das zweite das größte

ist und mit einer Spitze median über die anderen vorragt. —

•

Hinter dem Nasale liegt ein kleines Nasofrenale und zwei große

Frenalia hinter einander. Je sechs Schilder umsäumen jederseits die

Ober- und Unterlippe; die unter dem Auge liegenden Supralabialia

sind nicht größer als die übrigen. —Hinter dem Mentale liegt ein

einfaches Subraentale; die übrigen an die Infralabialia stoßenden

Schuppen sind vor denen der Kehle nicht ausgezeichnet.

Körpers{'hii]>i)en glatt, breiter als lang, hinten abgerundet, am

Bauche nicht viel kleiner als am Rücken, in )l^ Längsreihen (rund

um die Mitte des Körpers gezählt). Von der Achsel- bis zur

Weichengegend zählt man längs der oberen abgerundeten Seitenkante

40 Querreihen. Keine Reihe größerer Schuppen unter dem Schwänze.

Praenanalschuppen kaum größer, als die vorhergehenden Bauch-

schuppen.
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Eumeces (Eiopa) Farbe. Oben und unten gleichmäßig dunkelbraun. Jede
Schadenbergi

gd^^ippg (^[g^. mittleren acht dorsalen Reihen mit einem schwarzen

Längsstreifen, welche Streifen in ihrem Zusammenhange acht schwarze

ununterbrochene Längslinien bilden, die sich in geringerer Zahl auch

auf dem Schwanzrücken fortsetzen. —Seiten- und Bauch-Schuppen

mit schwachem dunkleren Saume.

Maße. Kopf und Rumpf 85 mm; Schwanz 92 mm; Totallänge

177 mm; von der Schnauzenspitze bis zum Ohr 14 mm; von der

Achsel bis zur Weiche 52 mm; Breite des Körpers 15 mm;
Vorderbein 11 mm; Hinterbein 19 mm.

Der gedrungene Körper, die Kürze der Glieder, der Mangel

einer durchsichtigen Augenscheibe, die Zahl der Schuppen und die

Färbung unterscheiden unseren Eumeces Schadenbergi von den übrigen

verwandten Formen.

Ein Exemplar (No. 845) des Königl. Zoolog. Museums in

Dresden, durch Herrn Dr. ScJiadenherg von Süd-Mindanao eingesandt.

4. Euprepes (Euprepes) Pantaenii sp. n.

aus Westafrika.

Taf. III Fig. 3, a und b.

Euprepes Charaktere: Frontoparietalia bald getrennt, bald median mit

Pantaenii sp. n. einander verschmolzen. Interparietale ein längliches Viereck mit sehr

spitzem vorderem und hinterem Winkel; Körperschuppen in der Mitte

des Rumpfes in 29 Längsreihen , auf dem Rücken mit drei bis fünf

Kielen. Oben olivengrün, unten grünlich weiß; längs der Mitte jeder

Seite eine schmale weiße Längsbinde.

Beschreibung.

Form. Ziemlich schlank, Kopf kurz, Schwanz etwa l'/smal so

lang wie die Entfernung der Schnauzenspitze vom After. Beine kurz;

die Kralle des längsten Fingers reicht bis zur Frenalgegend, diejenige

der längsten (vierten) Hinterzehe reicht nicht bis zur Achsel. Werden

beide Gliedmaßen einer Seite an den Leib gelegt, so treffen sich die

Wurzeln der Finger und Zehen. Erstere wachsen in ihrer Größe in

folgender Reihenfolge: 1, 5, 2, 3 = 4; letztere: 1, 2, 5, 3, 4. —Unteres

Augenlid mit großer durchsichtiger zentraler Scheibe. Ohröffhung

groß, kreisförmig, mit drei bis vier wenig vorragenden Spitzen am
Vorderrande.
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Ko])fschil(lei'. Rostrale breiter als hoch, gewölbt. Supranasalia Euproijos

schmal, median mit einander in Berührung. Internasale etwas '^^ a*^"'i
'^i'- "•

breiter als lang; die vorderen Kanten stoüen nnter stumpfem Winkel

zusammen, die hinteren sind eingebuchtet, nnd würden unter spitzem

Winkel zusanimenstoüen, wenn nicht die hintere Spitze des Schildes

durch das damit in Berührung stehende Frontale abgestutzt erschiene.

Praefrontalia länglich viereckig mit vorderen abgerundeten Kanten,

median nicht mit einander in Berührung. Frontale länglich; die

kürzeren vorderen Kanten sind unter spitzem Winkel gegen einander

geneigt; die viel längeren Seitenkauten konvergieren, die kleinsten,

hinteren Kauten stoßen unter rechten Winkel zusammen ; doch ist

bei einem der vorliegenden Exemplare das hintere Ende des Frontale

individuell mit den beiden ebenfalls zu einem Schilde verwachsenen

Fronto})arietalia verschmolzen (Taf. III Fig. 3 a). Diese bilden mit

ihren inneren Hinterrändern einen spitzen Winkel, in den sich das

Vorderende des Interparietale hineinlegt. Dies ist ein lang-

gezogenes schmales Viereck, doppelt so lang wie breit, dessen vorderer

spitzer Winkel größer ist als der hintere, dessen beiden Seitenwinkel

entsprechend stumpf sind. —Parietal ia groß, dreieckig, jedes mit

abgerundetem Hinterrande, hinter dem Interparietale entweder nicht

oder nur in einem Punkte zusammenstoßend. Hinter denselben liegen

zwei kurze, seitlich sehr ausgedehnte, bandartige Occipitalia. Supra-

orbitalia 4, von denen das zweite bei weitem das größte ist.

Sieben Superciliaria. Nasale länglich viereckig; das runde Nas-

loch liegt in seiner Mitte. Zwei Frenalia hinter einander, das zweite

höher, und in seiner oberen Kante länger als das erste. Sieben

Oberlippenschilder; das fünfte, sehr große, liegt als Suborbitale

unter dem Auge; sein Vorderrand steht vertikal, ebenso wie der

Hinterrand, der obere ist nicht größer als der untere. Sieben

Infralabialia; das zweite ist sehr klein, die beiden letzten sind

schuppenförmig, länghch. Hinter dem Kinnschilde liegt ein großes

einfaches Postmentale; auf dies folgen zw^ei Paare Submentalia,

von denen die des ersten Paares aneinander stoßen , die des zweiten

durch eine dreieckige Schuppe von einander getrennt sind.

Köri)ers('hu])i)eii am Nacken und an der Schwanzwurzel mit

fünf, am Ptückeu mit drei Kielen, am Bauche glatt. In der Mitte des

Rumpfes werden 29 Längsreihen gezählt, zwischen Achsel und Weiche

33 bis 35 Querreihen. Praeanalschuppen etwas größer, als die

benachbarten. An der Unterseite des Schwanzes, vom zweiten

Drittel an auch an der Dorsalseite, eine Reihe großer sechseckiger

Schilder.
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Euprepes Fai'Le. Eückeii olivenfarbig, nacli den Seiten lierah diinlder,

Pantaenii sp. n.
^^j^^^j^ grünüclnveir?. Von der weiCkm Oberlippe geht jederseits eine

weiße Binde durch die untere Hälfte des Ohrs hart über dem Schulter-

gelenk fort längs der Mitte der Körperseite bis zur Weiche; dieselbe

umfaf.Jt anfangs zwei bis drei, von der Mitte des lUmipfes an nur

eine Schuppenreihe. Keine helle oder dunklen Flecke an irgend einem

Teile des Körpers, keine dunklen Säume der Kopfschilder.

Maße in mm. Totallänge. Schwanz. Vorderbehi. Hinterbein.

a: 183 109 94 33

b: 193 120 25 35.

Das Exemplar a stammt von Sierra Leone, gesammelt von

Herrn S. Stahl, No. 7 99 meiner Privatsammluug; h gehört zu den

letzten Sendungen des um das Lübecker Museum hochverdienten,

vor kurzem am Cameroon ermordeten Herrn Karl Pantaemus; zu

seiner Ehre wurde die Art benannt. Das Stück ist No. 1760 des

Naturhistorischen Museums in Lübeck.

Die große Übereinstimmung beider Exemplare, von denen nur

das eine (a) verschmolzene Frontoparietalia, und sogar das Frontale

mit denselben verwachsen zeigt, während bei dem anderen (b') diese

Schilder getrennt sind, läßt es übrigens nicht ratsam erscheinen, eine

solche Verschmelzung der Frontoparietalia als Artcharakter zu ver-

wenden, wie es bei Eup. bistriatus Gr. (^= vittatus Gravh.- = Graven-

horstii D. B.), bei Eup. Delalandii D. B. und bei Eup. Isselii

Pets. geschehen ist.

Euprepos

5. Euprepes (Euprepes) Warthii sp. n.

aus Ostindien.

Charaktere: Supranasalia zusammenstoßend. Unteres Augenlid

(Eupropos) mit großer durchsichtiger Scheibe. Vorderer Rand der Ohröffnung mit
Avarthii sp. n.

^.^^^ spltzeu, vorrageudeu Schuppen. Körperschuppen in 38 Längsreihen,

diejenigen des Rückens mit drei, der 2 bis 4 dorsalen Mittelreihen mit

nur zwei Kielen. Praeanalschuppen nicht merklich größer, als die der

Umgebung. Eine Reihe großer unterer Schwanzscliilder. —Braun, unten

bläulich grau, einzelne Seiten schuppen je mit einem weißen Fleck.
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P)Gsclireil)iiug.

Köi'iM'i'foi'in /iemlicli gedvungon, Schwanz nicht abgesetzt, rasch Kuja-opes

zugespitzt, fein aushiufend. Beine ziemlich kurz; tlio Krallen der an
^VT^jlJJI^i*"'^!^'^'',,

den Leib gelegten Vorderfüße reichen bis zur Mitte des Auges; die-

jenigen der Hinterfüße nicht ganz bis zur Achsel. Nach ihrer Größe

folgen die Finger in der Ordnung: 1, 2, 5, 4, 3, die Zehen: 1, 2, 5, B, 4,

Unteres Augenlid mit sehr großer durchsichtiger Scheibe. Ohröffnung

ein vertikal stehendes Oval, ihr Vorderrand mit vier zahnartigen Schuppen.

Kopfschildcr. Ilostrale wenig breiter als hoch, auf die Schnauzen-

fläche heraufgebogen, durch die hier zusammentreffenden schmalen

Supranasalia von dem rhombischen Internasale getremit. Letzteres

wenig breiter als lang. Praefrontalia fünfeckig, breit mit ein-

ander in Beridirung. Frontale länglich mit konvergierenden Seiten;

die vorderen Kanten bilden einen stumpfen Winkel, die hinteren sind

abgerundet. Frontop arietalia groß, fast so lang wie das Frontale,

breit zusammenstoßend. Int er parietale dreieckig mit abgerundeter

hinterer Spitze, die beiden Parietalia bis auf einen Punkt von

einander trennend. Hinter denselben keine durch besondere Größe

ausgezeichneten Occipitalia. Vier Supraorbitalia, von denen das

erste das kleinste, das zweite das größte ist. Nur dies letztere steht

mit dem Außeurande des Frontale in Berührung. —Nasale viereckig,

mit dem Nasloch in der Mitte, ganz auf dem ersten Labiale ruhend.

Hinter demselben, bezw. auf dem 2. und 3. Labiale stehend, zwei

größere viereckige Frenalia, und, auf dem vierten Lippenschilde

ruhend, ein kleineres drittes, dessen vorderes Ende sich teilweise bis

unter die Augenspalte erstreckt. Ueber dem zweiten Frenale beginnt

eine Pieihe von fünf Superciliarschildern, von denen die zwei ersten

die längsten und höchsten, das dritte das kürzeste und niedrigste ist.

Jedes Augenlid ist an seinem Rande mit einer Reihe kleiner, aber

vorragender, viereckiger Schildchen eingefaßt. Hinter dem Auge folgen

bis zur Ohröffnung 5 bis Pveihen größerer glatter Schläfenschuppen.

—Supralabialia sieben, das fünfte sehr groß, mit vertikalem

Vorder- und Hinterrande; dies und das sechste liegen unter der

Orbita. —Neun Infralabialia, die hinteren wenig kleiner als die

vorderen und mittleren. Hinter dem sehr großen Kinnschilde liegt

ein unpaares und zwei Paare größerer durch Schuppen getrennter

Submentalia, auf die längs der Infralabialia jederseits noch 4 bis 5

größere, länglich viereckige Schilder folgen.

Kör])erschii]»i)eii in der Mitte des Kcirpers in 38 Längsreihen,

davon 10 auf dem PJicken, hier und an der oberen Seitenpartie

dreikjelig. Von der Achselgegend bis zur Weiche werden längs der
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Euprepes ahgenindeten seitlichen Kückenkante 32 bis 34 Schuppen gezählt. In

(Enprepes)
^j^^. -^[[[Iq (\qy Päickengegend wird der mittlere der drei Kiele s;anz

Warthii sp. ii.
. > . .

schwach und verschwindet, so daß die Schuppen der vier dorsalen

Mittelreihen —wie bei Tiliqua bicarinata Pets, aus Hongkong —
zweikielig erscheinen. —Bauchschuppen glatt, abgerundet. Praeanal-

schuppen nicht merklich grösser, als die übrigen. Die innere Hand-

und Fußfläche ist mit abgerundeten Höckerschuppen, die untere

Fläche der Finger und Zehen mit einfachen Schienenschuppen

bekleidet.

Farbe oben einfach braun, unten weißlich grau. P]inzelne

unregelmäßig zerstreute Schui)pen der Körperseite zeigen einen hinteren

weißen Fleck, andere einen vorderen schwarzen Saum. Ein solcher

findet sich auch auf der proximalen Plälfte der Schuppen an der

seitlichen Grenze des Pvückens, wodurch hier eine sehr schwache

dunkle Läugslinie entsteht. Das Kinnschild ist schwarz gefärbt.

Das vorliegende Stück mißt von der Schnauzenspitze bis zum

After 38 mm, der Schwanz desselben 75mm. Es ist Eigentum des Köuigl.

Naturalienkabinets in Stuttgart (No. 2285), gesammelt von Herrn

Warth in Dehra-Dun, in einer der Nordwest-Provinzen von Ostindien.

6. Rhegnops Sargii ^^p. n.

aus Guatemala.

(Rhegnops Cope, Proc. Ac. Philad. 18GG, 128).

Rhegnops Drei von Herrn Konsul Sarr/ au das Köuigl. Naturalieukal)inet

Sargii sp. n.
^^^ Stuttgart aus Guatemala eingesandte Exemplare zeigen über-

einstimmend folgende Schuppenformel:

Sq. 15. Oc. 0—2; Lab. ^^; "ö^;

, . .
30—38

Te. 1 + 1; Ve. 135—142 + Vi +

Alle drei stimmen mit Copes Rh. visoninus aus Honduras

in der Pholidosis ziemlich überein, doch ist die außerordentliche Aus-

dehnung der Kehlfurchenschilder noch weiter getrieben, als bei dem

typischen Elxemplar dieser Art. Es wird nämlich durch sie jederseits

das zweite Infralabiale nicht nur zu einer länglichen Linie reduziert,

sondern überhaupt teilweise von der Begrenzung der Unterlippe ausge-

schlossen, an die sich hier eben das Kehlfurchenschild vordrängt, so

durchaus an die entsprechende Bildung von Adelphicos Jan. erinnernd.
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Bei R. visoninus erstreckt sich auüerdeni jedcrseits eine auf der mmsuoiis

fünften Scliuppenreihc liegende dunkelbraune Linie vom Nacken zum '"^'"'^''^ ^^'' "'

Schwanz, während unsere drei Stücke übereinstimmend unten gelb,

üben dunkelbraun gefärbt sind und keine Spur solcher Längsl)inden

zeigen. — Die Länge des Schwanzes variiert bei unseren Stücken

zwischen '/ü und 'Aj der Totallänge. Ich finde folgende Zahlen:
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Geophis wie der Schwanz; letzterer ^ bis l der Totalläoge. Schnauze spitz

Sciiiuienbcrsi
^^^^ abgerundetem Canthus. Auge ziemlich groß mit runder Pupille.

Kopfschilder: Rostrale schmal, höher als breit, mit der

oberen Spitze ein wenig zwischen die sehr kleinen, unregelmäßig fünf-

eckigen Internasalia eindringend. Praefrontalia sehr groß, ihre

gemeinschaftliche Naht mehr als viermal so lang wie die der Inter-

nasalia, mit der Seitenfläche zum Frenale herabgebogen, und über dem

letzteren an die Orbita tretend. Frontale fünfeckig, 1^ mal so lang

Avie breit; der Vorderrand ist gerade, die Seitenränder konvergieren

wenig, die Hinterränder treten unter spitzem Winkel zusammen,

Parietalia groß; ihre gemeinschaftliche Naht etwa so lang wie das

Frontale; der äußere Teil des Vorderrandes steht mit dem oberen

Postokulare in Berührung. Jedes Supra orbitale schmal, hinten

wenig breiter als vorn, wo es an den Hinterrand des Praefrontale

seiner Seite stößt. Zwei sehr kleine Nasalia, zwischen denen das

Nasloch in der Mitte liegt. Ein sehr langes Frenale (etwa viermal

so lang wie hoch) erstreckt sich längs des seitlichen Praefrontalrandes

an die Orbita mit einer Kante, die etwa halb so groß ist, wie die

an das Auge stoßende Naht des Praefrontale. Es ruht auf dem 3.,

4. und 5. Labiale. —Praeokularia fehlen. —Zwei Po stokularia;

das untere, länglich viereckige, ruht mit seiner unteren schmalen Kante

auf dem sechsten, mit der hinteren, breiteren auf dem siebenten

Labiale; das obere, höher als jenes, ist dreieckig mit nach hinten

gerichteter Spitze. Temporalia 1 + 2 + 3. Das erste ist bei weitem

das größte und ruht auf dem siebenten und achten Oberlippenschilde

und steht mit beiden Postokularia in Berührung; das oberste der

dritten Pveihe ist doppelt so groß wie das entsprechende der zweiten.

Ausnahmsweise sind die beiden SchUifenschilder der zweiten Reihe bei

einem Exenii)lar an der linken Seite zu einem einzigen Schilde

verschmolzen. —Acht Oberlippenschilder jederseits, davon die

vier ersten sehr klein; das längliche fünfte trägt außer dem Frenale

und dem Praefrontale mit zur Begrenzung des vorderen Augenrandes

bei; das sechste, größer als eines der vorhergehenden, liegt unter dem

Auge, und begrenzt mit seinem kürzeren oberen Rande die Orbita.

Das achte ist bei weitem das größte von allen. —Acht Paare Unter-

lippenschilder, von denen die sehr schmalen des ersten Paares

hinter dem schmalen, bandartigen Mentale an der Kiunfurche zusammen-

stoßen. Das fünfte ist von allen das größte und zugleich das letzte

derjenigen, die von außen an das Kehlfurchenschild ihrer Seite

stoßen. Letzteres ist groß, mit demjenigen der anderen Seite fast eine

Kreisfläche darstellend. Auf dies Paar folgen, an die hinteren Kehl-
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furclienscliilflei- mancher Leptognatlius-Arten erinnernd, noch zwei Paar Geopins

größerer, in tler Kehlfurche zusamnienstorjendcr Schikler.
bc laj^eu^cigi

Körpcrs('hup}KMi glatt, ohne Endporen, von rhombischer Form,

nach den Seiten herab wenig größer, in 17 Längsreihen. Bauchschilder

seitlich ziemlich stark heraufgebogen, ohne KantcD. Analschild einfach,

untere Schwanzschilder doppelt.

Farbe oben rotbraun (zweites Exemplar schiefergrau) nach den

Seiten heller, ganz ohne alle dunkle oder helle Streifen oder sonstige

Abzeichen. Bauchseite gelb.

Untere
Maße in mm. Totallänge. Schwanz. Bauchschilder,

gchwanzschuppcn.

a. (iOO 97 193 5S

1). 485 94 179 (33

2

Von den bei der Vergleichung in Betracht kommenden indischen

Arten ist unser Geophis Schadenbergi durch seine zugespitzte

Schnauze, sein langes Frenale , die durch letzteres in der Größenent-

wickelung behinderten Nasalia und vorderen Lippenschilder am nächsten

mit G. microcephalus Gnth. und G. stenorhynchus Gnth. verwandt.

Beide unterscheiden sich durch den Besitz von nur G Oberlippenschildern,

durch ein sechseckiges Frontale von gleicher Länge und Breite, durch

nur 13 —15 Längsreihen von Schuppen, durch die Färbung und eine

geringere Zahl von Bauchschildern (148 + —̂ bei microcephalus,
AI

,^^ ,_. , ,
17 —37 bei stenorhynchus).

129 —131 +
^^

-^ '

Zwei Exemplare, in Süd-Mindanao gesammelt von Herrn Dr.

SchadenhcKj. Eigentum des Kön. Zool. Museums in Dresden, No. 1293

und 129-1 der Schlangensammlung.

8. Virginia fasciata ^p. n.

aus Guatemala.

Sq. 17; Oc. 0—2; Lab. -^; --^; Te. 1+2 + 3.
/ 3.4

Charaktere: Schuppen gekielt, in 17 Läugsreilien : zwei kleine vii-giuia

Internasalia ; kein Praeokulare, zwei Postokularia; sechs Supralabialia;
^'^^^^^^^ ^^'- ^

Analschild einfach; mehr als 180 Baiichscliilder. Graubraun mit zalil-

reichen schwarzen Querbinden; Bauch gelblich mit unregelmäßig zer-

streuten schwarzen Flecken.
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Beschreibung.

Virginia Körperforiii ziemlich gedrungen, Kopf wenig abgesetzt. Schwanz
fasciata sp. n.

j^ijgegetzt, rasch verdünnt, spitz auslaufend, Vo bis Vs der Totallänge.

Auge klein, Pupille vertikal oval.

Kopfschilder. Rostrale klein, ganz an der Vorderfläche der

Schnauze gelegen. Zwei sehr kleine dreieckige Internasalia. Prae-

frontalia groß, viereckig, so breit wie lang, seitlich auf das lange

Frenale herabgebogen, mit der äußeren hinteren Spitze über dem

letzteren an die Orbita tretend. Frontale fünfeckig, wenig länger

als breit und als eines der Praefrontalia ; die Seitenränder schwach

konvergierend, die Hinterränder unter rechtem Winkel zusammen-

tretend. Parietalia groß, so lang oder etwas länger, als ihre

Entfernung von der Schnauzenspitze, ihr Vorderrand jederseits mit

dem oberen Postokulare in Berührung, die Hinterränder abgerundet.

Zwei Nasalia von fast gleicher Größe, das Nasloch in der Mitte

zwischen beiden. Ein langes viereckiges Frenale, auf dem 2. und

3. Labiale ruhend und zugleich mit letzterem so wie mit dem Prae-

frontale die Orbita von vorn begrenzend. Kein Prae okulare. Zwei

viereckige Po st okular ia, das obere größer als das untere; letzteres

ruht auf der Naht des 4. u. 5. Labiale. Schläfen schil der 1 + 2,

das erste groß, rechteckig, auf dem fünften Labiale liegend. Der

Außenrand des Parietale wird von zwei länglichen Schildern begrenzt,

von denen jedoch das zweite zuweilen in zwei kleinere geteilt ist.

Sechs Oberlippenschilder, von vorn nach hinten an Größe

zunehmend, das sechste bei weitem das größte ; das Auge liegt über

dem vierten, doch beteiligt sich, Avie oben gesagt, auch das dritte

durch sein hinteres oberes Ende an der vorderen Begrenzung der

Orbita. Kinnschild klein. Sieben Infralabialia jederseits, die

des ersten Paares an der Kehlfurche zusammentretend; das fünfte ist

das größte und zugleich das letzte, das außer den vorhergehenden mit

Kehlfurchen schildern in Berührung tritt. Von letzteren sind die

des ersten Paares drei- bis viermal so groß wie die des zweiten. An

letzteres schließt sich eine Reihe Kehlschuppen an. Körper schuppen
in 17 Längsreihen, rhombisch mit abgerundeter hinterer Spitze, nach

den Seiten herab beträchtlich größer werdend. Sie sind bis auf die

der 2 (3) äußeren Reihen mit mäßigen Kielen versehen, welche

namentlich nach den Seiten herab schwächer werden. Das Anal-

schild ist ungeteilt, die unteren Schwanzschilder sind paarweise

geordnet. Die Zahl der Bauchschilder beträgt 184 bis 196, die der

Subkaudalia 51 bis 56 Paare.
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Am Oberkiefer stehen jetlerseits kleine nach hinten gebogene Virginia

Zähne, von denen keiner isoliert steht und keiner gefurcht ist.
fasciata sp. n.

Farbe. Oben schmutzig braun-grau, unten gelblich. Viele (bei

b bis zum After 37, bei a 45) schwarze, weißgesäumte Querbinden.

Diese sind in der Mitte des Rückens am breitesten, hier meist durch

einen Zwischenraum von einer Schuppe getrennt, doch auch hin und

wieder zusammenfließend ; nach den Seiten herab verschmälern sie

sich rasch und nehmen hier nur eine, am Aüfange des Körpers auch

zwei Schuppen ein. Auch auf der Dorsalfläche des Schwanzes sind

(10 —14) solcher Querbinden zu beraerkeu, die jedoch, namentlich

gegen das Ende hiu, mehr oder weniger mit einander verschmelzen.

Die Querbinden erstrecken sich bis auf die äußeren Enden der ihrer

Stellung entsprechenden Bauchschilder in Form eines schwarzen, auf

jedem vierten oder füuften Ventrale liegenden Fleckes herab. Außer-

dem zeigt die Bauchfläche eine nach hinten zunehmende Zahl unregel-

mäßig geordneter runder, auch viereckiger, schwarzer Flecke. Unterseite

des Schwanzes mit dicht gedrängten meist viereckigen, unregelmäßig

zerstreuten schwarzen Flecken. —Kopf oben schwarz, welche Farbe

sich auch auf den oberen Teil einzelner Labialia herabzieht. Bei

einem Exemplar ist auch das Mentale, das erste Paar der Infralabialia

und ein Teil der Kinnfurchenschilder schwarz gefärbt.

Die beiden vorliegenden Exemplare besitzen:
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ffröfser und sechseckig. Das letzte Ende wird von einer einlachen Knicognatims

länglichen llornspitze gehildet. Bauchschilder seitlich wenig heraut-

gebogen; Anale geteilt, untere Sehwanzschuppen paarig.

Farbe. Oben rötlich grau, die einzelnen Schuppen schwarz

gepulvert. Die Schuppen der fünf dorsalen Mittelreihen bläulich, so

eine raattgefärbte Mittelbinde bildend, welche vom Hinterhaupt beginnt

und, ohne gegen die rötlich grauen l)enachbarten Schuppen scharf ab-

gesetzt zu sein, sich, längs des Körpers verschmälert, bis zum Ende

des Schwanzes erstreckt. —Jederseits auf den Schuppen der vierten

Reihe (von aufsen gezählt) eine feine schwarze, oben hellgesäumte

Längslinie; dieselbe beginnt seitlich am Hinterhaupt und verläuft bis

zum Ende des Schwanzes. —Kopf oben schwarz, diese Färbung ein-

gefaüt durch eine jeilerseits vom Rostrale beginnende gelbe Längslinie,

die über die Frenalgegend und das Auge fortläuft, und sich bis zum

oberen Temporale der zweiten Reihe erstreckt. Auf jedem Parietale,

nahe der Mittelnaht ein kleiner gelber Fleck (an En. taeniolatus er-

innernd). Rostrale, Lippen und Kehlgegend gelb, das Gelb der Ober-

lippe scharf abgesetzt gegen das Schwarz der Zügel- und der Schläfen-

Gegend. Auf jedem der ersten fünf Oberlippenschilder ein kleiner

schwarzer Fleck, auf einigen Infralabialia und Kehlschuppen einzelne

zerstreute Flecke von gleicher Farbe. —Bauchseite gelb; an dem

Aufaenteile jedes Bauchschildes ein in die Länge gezogener scharf

markierter schwarzer Fleck, wodurch jederseits eine, auch unter dem

Anfange des Schwanzes noch sichtbare, schwarze Fleckeureihe entsteht.

Totallänge 325 mm; Schwanz OO mm.

Unter den Arten mit 17 Schuppeureihen, mit sieben Oberlippen-

sehildern und mit 1 -f 2 Schläfenschuppen erinnert unsere Art durch die

weifse über Frenalgegend, Auge und Schläfe fortziehende Linie und

die zwei Fleckenreihen des Bauches einigermaßen an En. elegans Jan.

(Arch. p. la Zool. H, 268) der jedoch durch zwei breite braune Seiten-

binden, und die abweichende Zahl der Bauschilder Il64 + -^1 ^^i'^"

länglich unterschieden ist ').

Ein von einem Händler gekauftes Exemplar (No. 858) meiner

Privatsammlung, angeblich aus Santos.

1) Jan o-iebt dieser Art ein „Anale eutiero'S was bei keinem Enicognathus

bisher beobachtet wurde. Die Abbildung in der Jcouographie (Livr. 16,

PI. I, Fig. o) zeigt ein geteiltes Aualschild.
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10. Scaphiophis albopunctatus Pets.

Monats-Ber. Akad. lierliu 1870 pag. 645.

Taf. III. Fig 6.

Scaphiophis Zwei dem Braunscliweiger Museum gehörige Exemplare
aiboiumctatus r^^y^ 72!)8 uucl 7299) dieser merkwürdigen Schlauge zeigen eine größere

Pcts.
'

Zahl von Schuppeureihen als das typische Stück der Berliner Samm-

lung, nemlicli 27, hezw. 29 gegen 23. Bei einem derselben (7299) ist das

Frenale beiderseits mit dem Postnasale verschmolzen (Tafel III Fig. (ic),

während das zweite die von Peters beschi'iebene isoHerte Lage zeigte

(Fig. Ob). Die Parietalia sind, wie bei dem tyi^ischen Stücke, in

kleinere Stücke geteilt, jedoch nicht in nnregelmäßiger Weise, sondern

—bei beiden Exemplaren übereinstimmend —in 7 Schilder, welche

in drei Reihen vollkommen symmetrisch gelagert sind, und im Kleinen

die Gestalt mittlerer und hinterer Kopfschilder wiederholen, nemlich die

drei Reihen von 1) zwei Praefrontalia, von 2) einem Frontale und

zwei Supraokularia, und von 3) zwei Parietalia. (Taf. III Fig. 6a).

Es scheint hiernach, daf.j eine biild so, bald anders stattfindende Zer-

teilung der Parietalia in kleinere Schilder nicht , wie Peters meinte,

eine abnorme ist, sondern ebenso zu dem Charakter der Gattung

gehört, wie der das Auge vollständig umschließende Schilderkreis.

Die Exemplare zeigen folgende Maße:
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11. Compsosoma melanurum '^V7//.

\':ir. cnjiliriiru'iti Sal. Müll.

Herr Dr. ScJiadenhcrg saimnelte in Süd-Mi iidaiiao vier Exemplare compsosoma

der durch rötlielien Scliwanz e-elcennzeichiieten Varietät, die deiunacli melanurum

eine ziemlich weite Verbreitung zu haben scheint. Wie Günther var.

(Pr. Zo. So. Lo. 187P., 109) liervorhelit. haben Dumeril und Bibron evythrurum
^

.
Sal. Müll.

dieselbe von Java (als Plagiodon erythrurus) beschrieben, und wurde

sie von Jan zweimal, als PI. erythrurus von Java (Livr. 20 PI. IV.

Fig. 3) und als Elaphis melanurus Var. manilensis D. B. von Manila

(Liv. 21, PL IV. Fig. 2) abgebildet.

Zwei alten P^xemplaren (1,43 m und 1,07 m) fehlen alle dieser

Art eigentümlichen schwarzen Streifen und sonstigen Abzeichen au

Kopf, Hals und Körper. Zwei junge Stücke zeigen zahlreiche, eine

Schuppe breite, weiße, auf dem Rücken meist in zwei Hälften geteilte

Querbinden, die dann an beiden Seiten mit einander abwechseln.

Jede derselben geht von einem schwarzen quadratischen Fleck am
Ende eines Bauchschildes aus. Ein schwarzer Streif unter dem Auge

an der Grenze des fünften und sechsten Oberlippenschildes, ein zweiter

vom Auge aus schräge nach hinten abwärts an der Grenze der Schläfen-

schuppen und des siebenten und achten Labiale.

Im übrigen stimmt diese Varietät mit typischen Stücken über-

ein. Doch finden sich in der Pholidosis einzelne derselben eigen-

tümliche Abweichungen

:

Außer der rot und nicht schwarz gefärbten hinteren Körper-

partie nämlich ist

1. der Vorderrand des Frontale merklich kürzer als jeder der schwach

konvergierenden Seitenränder

;

2. jedes Parietale nur wenig länger, die gemeinschaftliche Naht beider

Schilder sogar kürzer als das Frontale;

3. bei Stücken, die dem, Typus angehören, stehen die beiden Posto-

kularia nur mit dem oberen der zwei länglichen vorderen Tempo-

ralia in Berührung, dagegen bei den Exemplaren von Mindanao

beide Schläfenschuppen der ersten Reihe an dieselben stoßen:

4. die Körperschuppen stehen konstant in 21, nicht in 1!) Längsreilien.

Die Schuppenformel ist wie gewöhnlich:

S.p 21; Lab. ~- —?—; Oc. 1—2; Tc. 2 + 2;
10 4 . o . b

/SO — 99\
Gul 1 + 2; Ve. (215-229) -f 1 + ^- ^\.
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Vier Stücke (No. 1271, 1272, 1289, 1291) des Kögl. Zool.

Museiirns in Dresden, gesammelt von Herrn Dr. Sclmdciüierg.

12. Zamenis diadema Schi, (nee Blyth)

Var. atriceps Fisch.

vom Himalaya.

Grundfarbe oljcn oelblicli HeisclifarLeu, unten heller. Oberteil
Zamenis

diadema Sciii. des Kopfcs uud Nackeus (() —7 Schuppen) tief schwarz. Ehie größere
(nee Biytii)

2;ahl kleiner, eine bis zwei Schnippen eiunehmender, und einzelne
Var. atriceps

Fiseh. größere, auf 7—8 Schuppen sich erstreckende, tief schwarze /lecke

liegen sehr unregelmäßig auf der ganzen Oberfläche zerstreut. Ober-

lippenschilder gelb mit schwarzem hinteren Saum. Kinn, Unterlippe

nnd Kehlgegend gelblich. An dem änßeren Teil einzelner Bauchschilder

in ganz nnregelmäßiger Folge je ein viereckiger schwarzer Fleck, der

sich meist auf den durch die Bauchkante abgegrenzten seitlichen

Teil des Bauchschildes beschränkt, nur selten auf den mittleren

Teil des letzteren übere-reift.

Obgleich durch die Färbung vollkommen abweichenrl, stimmt

das vorliegende Stück im Habitus wie in der Pholidosis fast gänzlich

mit den Beschreibungen und Abbildungen typischer Exemplare überein.

Der Körper ist ziemlich sclüank, der Kopf länglich, mäßig

abgesetzt. Eine deutliche Bauchkante jederseits, die Banchschilder

in der Richtung dieser Kante durch Abnutzung hinten stark

eingerissen.

Im Oberkiefer stehen 13 ohne Lücke auf einander folgende

Zähne, von denen der letzte nngefurcht und nicht merkhch grcißer

ist, als die vorhergehenden.

Die Praefrontalia sind vom Frontale durch eine Ileihe von vier

Schildchen getrennt. Von den vorhandenen drei Frenalschildern

liegen die zAvei unteren kleinereu anf dem zweiten und dritten Lippen-

schilde und füllen die Lücke zwischen dem Postnasale nnd dem

mittleren Praeokulare aus, während das über jenen beiden gelegene

dritte mit dem oberen Praeokulare in Berührung steht. Während

nämlich den bisher beschriebenen Stücken nur ein einziges Praeokulare

zugeschrieben wird, hat nnser Stück deren drei; das oberste, größte,

ist auf die Stirnfläche heraufgebogen nnd steht in einem Punkt mit

der vorderen Außenecke das Frontale in Beridirung. Drei Postocularia
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sind YOrhaiulen, und zwei Siiboknliivia vorvollstäiuligen den diis Auge Zamenis

nmffebeiiden Scliüderkreis; diese Subolcularia sind die beiden letzten '/''"'"o, ^?
!

'

cj ' (nee rsiytU;

von fünf acccssorischen Schildclien, die in einer Reihe liegen \nid als Var. atrioeps

abgetrennte Teile des vierten bis achten Oberli})penschildes sich
^'^*^^"

darstellen. Schläfenschnppen zahlreich (mehr als 20) von nnregel-

mäßiger Form. —13 (rechts 11) Oberlippenschilder, 15 Unterlippen-

schilder jederseits. — Sclnippen in 2*) Längsreihen, länglich oval,

jede mit zwei Endporen, diejenigen der 15 dorsalen Mittelreihen

gekielt. Die Kiele Averden nach dem Schwänze hin schärfer nnd

bilden auf letzterem nnd auf dem letzten Drittel des Körpers

fortlaufende Längsleisten. Auf die zwei Paare Kinnfurchenschilder

von fast gleicher Länge folgen vier Ileihen länglicher Kehlschuppeu,

242 Bauchschilder, ein nugeteiltes Analschild nnd 98 Paare Bauch-

schilder.

Totallänge: 1,475 m; Schwanz: 0,315 m.

Das vorliegende Stück ist Eigentum des Naturhistorischen

Museums in Braunschweig (No. 771)(»), welches dasselbe dem

Missionsprediger Herrn F. Krüger verdankt.

13. Dromicus coeruleus s/). n.

aus Guatemala.

Taf. IV., Fig. 7.

Sq. 17; Oc. 1-2; Lab. -t;
®

10' 4 . 5 . {)

Te. 2 + x; Ve. 182 + l/i + ^-.

Schlank; Schuppen g'latt, ohne Poren; oben blaugriin, unten dromicus

bläulicliweiß : auf dem Rücken viele schmale hellgraue, dunkelgesäumte coeruieus sp. n.

Querbinden; ein schwarzer Streif vom Auge aus nach hinten.

Beschreibung.

F(n'm. Pecht schlank; Kopf länglich, mäüig abgesetzt; Inter-

orbitalraum gleich der Entfernung des Auges von der Schnanzenspitze;

Pupille rund; jederseits eine leichte Bauchkante; Schwanz nicht

abgesetzt, lang, ein Drittel der Totallänge.

Zlihiie. Ln Oberkiefer jederseits 18 bis 20 starke nach hinten

gebogene Zähne. Hinter denselben und von ihnen durch eine kleine

Lücke getrennt, zwei stärkere, ungefurchte.
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Dromicus Kopfscliildcr. Rostrale breiter als hoch, auf die Schnaiizen-

coeruieus sp. n. spitze lieraufgebogen. Internasalia etwa '/s von der Grüße der

Praefrontalia; letztere seitlich breit zum Frenale ihrer Seite herab-

gebogen. —Frontale länger als seine Entfernung von der Schnauzen-

spitze, schmal, fünfeckig, mit eingebuchteten Seitenkanten; die kurzen

Hinterkanten treffen unter rechtem Winkel zusammen. Parietalia

breit, ihre gemeinschaftliche Naht kürzer als das Frontale. Das

Supraorbitale jederseits groß, gewölbt, so lang wie das Frontale

und breiter als dieses in dessen zusammengezogener Partie. Zwei

Nasalia, das zweite hrdier als das erste. Ein langes Frenale von

trapezförmiger Gestalt, auf dem zweiten und dritten Labiale ruhend.

Ein Prae okulare, auf die Stirnfläche heraufgebogen, mit dem Fron-

tale nicht in Berührung. Zwei P os tokularia, das obere mindestens

dreimal so groß, wie das auf dem sechsten Labiale ruhende untere

;

beide mit den Schläfenschuppen der ersten Reihe in Berührung. Von

letzteren liegen zwei lange längs der letzten zwei Oberlippenschilder,

3 bis 4 längs des Außenrandes jedes Parietale. Neun Supra-

labialia; das vierte, fünfte und sechste stoßen an die Orbita, das

sechste, höchste, begrenzt dieselbe auch teilweise von hinten. Infra-

labialia zehn jederseits, davon sechs mit Kinnfurchenschildern in

Berührung; die des ersten Paares stoßen hinter dem dreieckigen

Mentale an der Kinnfurche zusammen. Von den Kinn furchen-

schildern sind die des zweiten Paares halb so breit aber doppelt

so lang wie dies des ersten; dieselben weichen mit ihren Enden aus-

einander und fassen ein Paar länglicher Kehlschuppen zwischen sich.

Auf letztere folgen sofort die Bauchschilder, die in abgerundeten

Kanten etwas an die Seitenflächen des Körpers heraufgebogen sind.

Das Analschild ist geteilt, die unteren Schwanzschilder sind paarig.

Die Köi'i)ers('hii])pen sind länglich oval, glatt, ohne Poren, und

stehen in der Mitte des Paimpfes in 17 Längsreilien.

Farbe. Die Grundfarbe der Oberseite ist grünlich l)lau, jede

Schuppe schwarz gesäumt. Bis zum letzten Viertel des Piumpfes

ist der Rücken von vielen (46) hellen, dunkler gesäumten Querbinden

gekreuzt, welche in der Längsrichtung des Körpers eine Schuppe breit

und durch Zwischenräume von 3 bis 4 Schuppen von einander getrennt

sind. (Taf. IV, Fig. 7 d). Vom unteren Postokulare geht ein schw^arzer

Streif längs der oberen Naht der letzten Supralabialia nach hinteu.

Oberlippenschilder gelblich grün, ihre hellere Farbe scharf abgesetzt

von dem tieferen Ton der übrigen Seitenteile des Kopfes. Kehlfurchen-

schilder mit einzelnen symmetrisch gelegenen schwarzen Flecken;

unterer Saum der Infralabialia schwarz. Ein schwarzer dreieckiger
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Fleck auf der Mitte des N'ordersauiiis der ersten fünf Bauclischilder, Diomicus

auf den dann folgenden fünf jederseits ein weniger deutlicher; letztere
"""'"''""'''' ""

beide verlieren sich von da an allmählich in einen dunkleren Vorder-

rand der Bauclischilder; auch die unteren Schwan/schilder zeigen an

ihrer gemeinschaftlichen Naht einen dunkleren Saum, wodurch an der

Unterseite des Schwanzes eine schwach markierte dunklere Zickzack-

binde entsteht. Totallänge 1,01m; Schwanz 0,35 m.

Ein Stück (No. 5030 b) des Naturhistorischen Museums in

Braunschweig, eingesandt an dasselbe von Herrn Konsul Sarij in

C o b a n (G uatemala).

14. Leptognathus alternans sp. n.

aus Santos.

Taf. IV, Fig. 8,

Sq. 15; Oc. 2 —2; Lab. ^Ao; -y^.— ; Te. 1 + 2 + 3;

Ve. 197 + 1 +

4. 5.

110

2

Charaktere. Schuppen glatt, diejenigen der dorsalen Mittel- Leptognathus

reihe nicht größer. Drei Paare Kinnfurchenschilder, diejenigen des ersten aiteruans sp. n.

Paares kaum länger als breit, seitlich von denen des dritten Paares ein

Schaltschild. Rötlichgran, jederseits mit einer Reihe (24 + 15) großer

ovaler dunkelbrauner Flecke, die mit einander abwechseln und sich weder

am Rücken noch am Bauche berühren.

Be Schreibung.

Form. Körper stark zusammen gedrückt, schlank, Kopf stark

abgesetzt, ziemlich hoch; Schwanz ein Drittel der Totallänge. Auge

groß, Pupille vertikal; Stirugegend gewölbt.

Kopfschilder. Rostrale wenig breiter als hoch, mit dem

oberen Rande gerade auf die Schnauzenfläche heraufreichend. luter-

nasalia klein, etwa ','4 ^0 groß wie die Praefrontalia. Frontale breit,

fünfeckig; vorderer Rand gerade, solang wie das ganze Schild, Seiten-

ränder wenig konvergierend, hintere unter stumpfem Wiukel zusanmi en-

treffend. Parietalia sehr groß, etwa so lang wie Frontale und

Praefrontalia zusammen, hinten abgerundet, die Außenecke des Vorder-

randes jederseits mit der Hälfte des oberen Praeokulare in Berührung. —
Nasale geteilt, das Nasloch liegt in seiner Mitte. —Frenale etw\as

höher als lang, an der linken Seite durch die Praeokularia von der

Orbita ausgeschlossen, rechts zwischen diesen zwei Schildern bis an

dieselben herantretend (Taf. IV, 8 b). Praeokularia schmal, das untere
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LeptoKnatims riilit auf dem 4. Labiale, das oljere reicht niclit ganz auf die Stirn-
aiternans

sp^flji^che hcrauf uiid bleibt weit von der Außenecke des Frontale entfernt.

Zwei Post okular ia, das obere etwa doppelt so hoch wie das untere;

letzteres ruht auf der Naht zwischen dem sechsten und siebenten Labiale.

—Obei-lippenschilder 0, die vorderen etwas höher als lang, die hinteren

breiter als hoch; das vierte und fünfte begrenzen die Orbita von

unten. Zehn Paare Infralabialia, die des ersten Paares hinter dem
Mentale an der Kehlfurche zusammentreffend, die der ersten sieben

Paare mit (den zwei ersten) Kehlfurchenschildern in Berührung. Von
letzteren sind drei Paare vorhanden; diejenigen des ersten sind halb-

kreishh'mig ; an das Ende des Schildes der zweiten Reihe der linken,

und der dritten an der rechten Seite ist in dem bis zu den Lifralabialia

bleibenden Zwischenraum je ein viereckiges Schild eingeschaltet. —
Schläfenschup pen in drei Eeiheu, dasjenige der ersten besonders groCj.

Körperschuppen in 1 5 Läugsreihen, länglich oval, glatt, die-

jenigen der dorsalen Mittelreiche nicht gröfser, als die benachbarten.

Bauch Schilder ar. die Körperseiten heraufgebogen, ohne seitliche

Kiele. Analschild ungeteilt; untere Schwanzschuppen paarig.

Farbe. Grundfarbe der Oberseite rötlich grau, unten weiß.

Kopf hellbraun ; auf jedem Parietale ein großer dunkelbrauner hell-

gesäumter ovaler Fleck, und einzelne kleine dunkle Flecke und Punkte

unregelmäßig zerstreut auf dem hintern Teil des Frontale, dem Pvest

der Parietalia und der Temporalia. — Sechs Schuppen hinter den

Parietalia beginnt ein großer dunkelbrauner, vorn weißgesäumter Fleck,

der quer über den Nacken bis zu den Bauchschildern herabreicht und

sich rechts bis zur 12., links bis zur 15. Querreihe von Schuppen

erstreckt. Hinter ihm beginnt nach einem Zwischenräume von sechs

Schuppen jederseits eine Eeihe (24+15) großer länglich ovaler, dunkel-

brauner, schwarz gesäumter und dann weiß eingefaßter Flecke bis

zum Ende des Schwanzes. Dieselben sind etwa so lang — oder

wenig kürzer —wie die hellen Zwischenräume; diejenigen der einen

Seite wechseln mit denjenigen der anderen ab und verschmelzen

nirgends mit denselben, sondern lassen oben die Schuppen der

dorsalen Mittelreihe unberührt und steigen auch ventralwärts nur bis

zu den äußeren Enden der Bauchschilder herab. Lippen, Kehlgegend

und Ventral seile des Halses weiß. Vom zAveiten Viertel der Körper-

länge an zeigen sich auf den Bauchschildern erst einzelne, dann

Juiufiger dicke schwarze Längsstriche, die an verschiedenen Stellen zu

mehreren unregelmäßigen und oft unterbrochenen schwarzen Längs-

liinden zusammentreten.

Maße. Totallänge 02 cm; davon der Schwanz 107 mm.
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Durcli <lie Pliolidosis am iiüclisten verwandt mit Leptog. Copei Leptognathus

Gnth. von Surinam (Ann. & Mag. N. H. (4) IX, 187:2, pg. 30), der
"^'^'"^'^"'^

''^i'-
"•

14G
aher eine gröüere Zahl von IJancliscliiUlern (Ve. 21 S + 1 + —^
nnd von Oberlippeuschildern 10 bis 11) liat. Die Flecke, durch

welche diese Art geziert ist, sind weniger zahlreich, als bei der

unsrigen (15 gegen 39) nnd bleiben nur in der Mitte und am Ende

des Körpers an beiden Seiten getrennt, während die übrigen zu Ringen

(die erste auch am Bauche) geschlossen sind.

Ein Exemplar, No. 857, meiner Piivatsannnlung. Gekauft von

einem Händler. Angeblich aus Santos.

15. Leptognathus albocinctus -w. n.

aus Californien.

Taf. IV, Fig. 9.

Sq. 15; Oc. 2-2; Lab. -^r; Te. 1 + 1+2; Ve. 178 + \ + ^.

Charaktere. Isodont. Keine Inte rnasalia. Schuppen glatt, Leptoguatim.s

in 15 Längsreilien, ohne Poren, diejenigen der dorsalen Mittelreihe nicht "i^ocinctus

gröPer als die benachbarten. Drei Paare Kinnfurchenschilder; die

Infralabialia des ersten Paares treffen hinter dem Kinnschilde zusammen.

Analschild ungeteilt. —BrauD, mit vielen schmalen weißen bis zum Bauche

herabgehenden Querbindeu. Unterseite braun und weiß marmoriert.

Beschreibung.

Form. Körper rundlich, schwach zusammengedrückt. Kopf

breit, abgesetzt mit steil abfallender Frenalgegend. Pupille elliptisch,

Schwanz abgesetzt, etwa ein Sechstel der Totallänge.

Zlllme. Die (9) Zähne des Ober- wie die des Unterkiefers nnd

des Gaumens nolimen von vorn nach hinten etwas an Größe zu.

Keiner steht isoliert, keiner ist gefurcht. Das Ende des Oberkiefers

ist eine hohe dünne Knochenplatte mit fast schneidendem Rande.

Kopfschilder. Rostrale dreieckig, so hoch wie breit, gerade

die obere Schnauzenfläche erreichend. —Internasalia fehlen. —
Praefrontalia groß, gewc'ilbt. — Frontale fünfeckig, anderthalb

mal so lang wie breit, so lang wie die Praefrontalia; die Seitenränder

sind parallel, der von den Hinterrändern gebildete Winkel ist wenig

größer als ein Rechter. —Parietalia groß, so lang wie die Ent-

fernung ihrer vorderen Kante von der Schnauzenspitze; ihre Außen-

ränder sind etwas eingebuchtet, die llinterränder sind abgestutzt und
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Leptognatiras l)iklen zusammen eine gerade Linie; hinter der letzteren liegen zwei
aibocmctus

(\^yq]^ besondere Gröf.'je ausgezeichnete Schuppen. —Supraorhi talia

vorn etwa halb so breit wie das Frontale, hinten etwas breiter. —
Die zwei Nasalia haben ziemlich dieselbe Größe. -— Das Frenale

ist fünfeckig, wenig länger als boch ; der obere Rand ist parallel dem

unteren, welcher auf dem zweiten und dritten Lippenschilde ruht. —
Zwei sehr kleine, dreieckige Praeokularia von gleicher Grciße

;

auch das obere liegt ganz an der Seitenfläche des Kopfes, ohne die

Stirnfläche zu erreichen. — Zwei viereckige Postokularia, von

denen das oljere größere teilweise auf die Stirnfläche übergebogen

und hier mit dem Vorderrande des Parietale in Berührung ist. —
Temporalia 1 + 1 + 2, dasjenige der ersten Picihe mit beiden

Postokularia zusammentreffend, und wenig größer als dasjenige der

zweiten Reihe. — Sieben Supralabialia; das vierte und fünfte

begrenzen von unten die Orbita, das sechste und siebente sind die

größten. —Von den neun (an der rechten Seite zehn) Infralabialia

stoßen diejenigen des ersten Paares an der Kinnfurche zusammen

;

das sechste ist jederseits das größte; die der ersten sechs Paare sind

mit Kinnfurchenschildern in Berührung. — Von den letzteren sind

drei Paare vorhanden, diejenigen des ersten etwa dreimal so lang wie

diejenigen des zweiten; die des dritten Paares sind unregelmäßig

sechseckig, und erscheinen in ihrer Lage gegen die vorhergehenden

verschoben, so daß ihre gemeinschaftliche, etwas schräge gelegene

Naht sich kaum als die Fortsetzung der Kinnfurche darstellt.

KörjK^rseliiijUH'ii glatt, ohne Poren, diejenigen des Mittelrückens

nicht größer, als die benachbarten. Bauchschilder ohne seitliche

Kiele, wenig an die Körperseite heraufgebogen. — Analschild

ungeteilt. Untere Schwanzschilder paarweise geordnet. Am Ende

des Schwanzes eine kurze kegelförmige Hornspitze.

Farl)e. Päicken und Seiten kastanienbraun, gekreuzt von (bis

zum After 17) weißen Querliinden, die in der dorsalen Mittellinie

eine Schuppe einnehmen, sich nach den Seiten herab verbreitern und

hier über zwei bis drei Schuppen erstrecken. Die erste dieser weißen

Querbinden liegt dicht hinter dem Kopf zwei Schuppen vom Ende der

Parietalia entfernt, und dehnt sich, seitwärts herabsteigend, nach vorn

über die letzten Oberlippenschilder sowie über die ganze Kinn- und

Kehlgegend aus. Manche dieser weißen Querbinden sind in der Mitte

des Rückens unterbrochen, in welchem Falle die beiderseitigen Hälften

mit einander abwechseln. —AmSchwänze finden sich sieben, ebenfalls

zum Teil in alternierende Seitenstreifen aufgelöste Querbinden. —
Bauchseite unregelmäßig braun und Aveiß marmoriert.
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Das offenbar iiocli junge Exemplar ist 25 cm lang, davon auf Lcpiogmitims

den Sclnvauz (),)l cm kommen. Es ist Eigentum des Naturliistorischen
'ii''0"nctus

Museums in Lübeck (No. 171)1), dem es aus San Francisco von Herrn

James Behrens eingesandt wurde.

Durch die zu zwei großen Schildern (Internaso-Praefrontalia

nach Peters) verwachsenen vorderen Kopfschilder erinnert unsere Art

sehr an einige Arten der Gattung Elapomorphus (El. coronatus Sauv.,

El. d'Orbignyi Schi., El. erythronotus Pets. , u. A.). Die isodonte

Bezahnung, das große Auge mit elliptisch - vertikaler Pupille, das

doppelte Nasale, das große Frenale, der Besitz von zwei Prae- und

zwei Post-Ocularia, so wie die geringere Zahl der Ventralia und der

Gesamthabitus veranlassen uns, sie nicht zu jener Gattung, sondern

bei gleichzeitiger Berücksichtigung des Kieferbaues und der drei Paare

von Kinnfurchenschildern zu Leptognathus zu ziehen. Immerhin bleibt

dahingestellt, ob weiteres Material jene Verschmelzung der vorderen

Kopfschilder als eine individuelle Bildung darthun wird, Vv^as kaum

wahrscheinlich ist. Jedenfalls scheint, auch abgesehen von dieser

Form der Internasopraefrontalia, unsere Art von den übrigen bisher

bekannten Leptognathus-Arten verschieden zu sein.

Durch die Färbung erinnert sie zunächst an Leptog. fasciatus

Gnfh. aus Mexico. Bei diesem sind aber die Schuppen der drei dorsalen

Mittelreihen und diejenigen der Beckengegend gekielt, 17 Schuppen-

reifen vorhanden, und 2 Schläfenschuppen in der zweiten Reihe ge-

legen. — Der ebenfalls recht ähnliche Lept. Dumerilii Jan. hat

17 Längsreihen von Schuppen, Te. 1 + 2, breitere Kopfschilder, ein

kürzeres Frenale, keine großen Schuppen hinter den Parietalia etc.

16. Hoplocephalus Muelleri sp. n.

von Queensland.

Sq. 17; Oc. 1—2-, Lab.—, ^^ Te. 1 (2) + 3 ;
guL 4; Ve. 118+1+38.

( I o . 4

Charaktere. Kopf mäßig breit, hinten platt und abgesetzt. Hopiocej-iiuius

Superciliargegend nicht vorragend. Frontale fünfeckig, zweimal so lang Mueiieri .sp. n.

wie breit. Zwischen den Kehlfurchenschildern des zweiten Paares eine

längliche Schuppe. Oben einfarbig graubraun; Lippen, Kinn- und Kehl-

gegend grau mit gelben Flecken auf den einzelnen Schildern. Bauch

gelbgrau, jedes Ventrale mit schwarzen, vom Hinterrande ausgehenden

länglichen Flecken.
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Beschr eibiiDg.

Hopiocopiiaius Form. Im ganzen gedrungen. Kopf hinten platt; abgesetzt
eu si). 11.

^^^^^^ Halse; Schwanz wenig abgesetzt, fein endigend, nicht ganz g

der Totallänge. Frenalgegend nicht vertieft; Superciliargegeud nicht

vorragend.

Kopfschilder. Rostralc wenig breiter als hoch, auf die

Schnauzen fläche heraufgebogen. luternasalia dreieckig mit abge-

stumpfter vorderer Spitze, halb so lang wie die Praefr ontalia.

Diese breiter als lang, hinten verschmälert, mit der vorderen Aufienecke

(die auf der linken Seite unseres Exemplars als besonderes Schildchen

abgetrennt ist) auf den hinteren Teil des Nasale heridjgebogen.

Frontale fünfeckig, zweimal so lang wie breit; die Seitenränder sind

parallel, die hinteren stoßen unter spitzem Winkel zusammen. Parietalia

grof?, ihre gemeinschaftliche Naht wenig kürzer als das Frontale; die

Außenränder sind gleichmäßig gekrümmt, die Hinterränder abgerundet;

die vordere Außenecke steht jcderseits mit dem oberen Postokularc in

Berührung. Nasale länglich, hinten zugespitzt, auf dem ersten und

einem Teil des zweiten Labiale ruhend; das Nasloch liegt etwas hinter

der Mitte. Frei^ale fehlt. Praeokulare groß, unregelmäßig vier-

eckig, auf dem '2. und 3. Labiale stehend, etwas auf die Stirnfläche

heraufgebügen, mit dem h'rontale nicht in Berührung. Von den zwei

Postokularia ruht das untere, größere, auf dem 4. und 5. Lippen-

schilde. Ein Temporale in erster Pieihe, von dem an der linken

Seite unseres Exemplars ein oberes kleineres Schildchen abgetrennt

ist, mit beiden Postokularia in Berührung; von den Schläfen schuppen

der zweiten Pieihe schiebt sich die untere, größte, ziemlich tief zwischen

die beiden letzten Labialia ein, ohne den Lippenraud zu erreichen;

längs des Außenrandes jedes Parietale liegen fünf Schläfenschuppeu;

drei andere begrenzen ihre Hinterränder. Supraorbitalia groß,

vorn nicht viel schmaler als hinten. Sechs Supralabialia, das

dritte größer als die zwei ersten, das 5. und 6. die größten. Das

Auge liegt über dem 3. und 4. Sechs Infralabialia, die des

ersten Paares an der Kinnfurche zusammen trefieud; die ersten vier,

allmählich an Größe zunehmend, mit den Kehlfurchenschildern in

Berührung, die zwei letzten etwas länger, aber niedriger als das

vierte. Die Kehlfurchenschilder beider Paare ziemlich von gleicher

Größe; die des zweiten Paares von vorn nach hinten auseinander

weichend, um eine längliche Kehlschup})e zwischen sich zu nehmen.

Körperschuppeu in 17 Längsreihen, glatt, ohne Endporen, die

der drei äußeren Reihen merklich größer als die übrigen. Auf die

Kehlfurchenschilder folgen fünf Reihen kleiner Kehlschuppen, 118
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IJauclischildcr, ein einfaches Anulscliiltl und 08 ungeteilte untere iioiiioccpiiaius

bcliwanzscniiaer. '

Farbe. Oben graubraun ohne Quer- oder Längsbindon an

Kopf und Körper. Unten grau; Lippen-, Kehlfurchenschilder und

Kehlschu})pen mit Ulugiichcn gelben Flecken, die sich auch auf den

zwei äuüersten Schuppenreilien des Halses finden. Bauchschilder je

mit 4 bis 5 verwaschenen schwarzen, von deren Hinterrande ausgehenden,

länglichen Flecken, deren Zahl sich nach hinten verringert, und die

sich auf den Schildern nahe vor der Aftergegend zu zwei undeutlichen

Längsreihen ordnen. Unterseite des Schwanzes hellgrau, mit ver-

waschenen schwarzen Flecken auf der Mitte und teilweise auch an

den Seiten der unteren Schwauzschilder.

Die Totallänge des vorliegenden Exemplars beträgt 202 mm.

davon der Schwanz 52 mm.

Von den bisher bekannten Arten ist die unsrige am nächsten

mit H. curtus Schi, verwandt, bei welchem freilich in der Regel 19

statt 17 Schuppenreihen gefunden werden. Das längere Frontale, der

Mangel der schwarzen Hautsäume der Schuppen und die geringere

Zahl der Ventralia und der unteren Schwanzschilder unterscheiden

sie hinlänglich von dieser, die letzteren Merkmale zugleich mit der

Zahl der Schuppenreihen, der Form der Frenalgegend, der Farbe etc.

auch von allen übrigen beschriebenen Arten.

Das beschriebene Stück war von Herrn Baron F. von Müller

aus Queensland an das Kögl. Naturalienkabinet in Stuttgart eingesandt

worden (No. 2377 dieser Sammlung).

17. Dinophis fasciolatus sp. n.

aus Westafrika.

Taf. IV, Fig. 10.

Sq. 17; Oc. 8 —4; Lab. ^; Te. 1

;

Ve. 21!) + y + ("\f^ + 1).

Charaktere. Schuppen in 17 Längsreihen. Acht Oberlippen- Diuophis

Schilder, davon das siebente das gröl.'ite, das achte miUug entwickelt,
i'^-^^ioiatus

Nur ein großes Scliläfenschild, unter dessen hinterem Ende noch ein

(zwei) kleineres; jenes steht mit dem zweiten oberen Postokulare in

Berührung und reicht so weit nach hinten wie die Parietalia. Hinter

n>.
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Dinophis den letzteren zwei gröfsere scliildälinliclie Scliuppen, die eine etwas kleinere

^''Tp°u^''^
zwischen sich fassen. Grün, mit vielen schwarzen von der Rückenmitte

aus schräge nach hinten absteigenden Querhindeu. Bauchschilder und

Schwanzschuppen schwarz gesäumt.

Beschreibung.

Form. Körper schlank, wenig zusammengedrückt. Kopf etwas,

Schwanz niclit abgesetzt; letzterer 'A der Totallänge.

Kopfsc'hilder. Unsere Art vereinigt in mehrfacher Beziehung

die Formen bisher bekannter Arten. In Bezug auf die oberen Kopf-

schilder, die übrigens bei allen Arten ziemlich dieselbe Form haben, sei

auf die Abbildung Tafel IV, Fig. 10 b verwiesen. — Es sind' drei

Prae- und vier Postokularia vorhanden; von ersteren ruht das

unterste, wie gewöhnlich, auf der Naht des dritten und vierten Labiale;

das oberste ist auf die Stirnspitze heraufgebogen uud trifft mit der

äuCieren Vorderecke des fünfeckigen Fontrale zusammen. Von den

Postokularia ruht das untere wie bei den übrigen Arten auf der Naht

des vierten und fünften Labiale; das oberste steh.t mit dem Vorder-

rande des Parietale in Berührung. — Acht Oberlippenschilder, von

denen das vierte wie gewöhnlich an's Auge tritt. Das siebente ist das

größte und steht oben mit dem ünterrande des Temporale, vorn mit

dem zweiten (unteren) Postokulare in Verbindung. Das achte, etwa hall)

so groß wie das vorhergehende, ist vom Ende des Temporale durch

eine dazwischen gelagerte größere Schläfenschuppe getrennt. Neun

Infralabialia ; die des ersten Paares stoßen an der Kinnfurche zu-

sammen; die fünf ersten grenzen jederseits an Kinnfurchenschikler.

Die beiden Paare der letzteren sind von gleicher Größe. Hinter den

Enden des zweiten liegt eine kleine Kehlschuppe.

Körperschiippeu glatt, an den Seiten wie gewöhnlich schmal,

in ansteigenden Reihen geordnet; diejenigen der äußersten Reihe

größer, rhombisch, diejenigen der Mittelreihe, ebenfalls größer als die

benachbarten, füufeckig. Die Zahl der Längsreihen beträgt sieben zehn,

und ist am Halse dieselbe wie am Körper; erst am letzten Drittel

des Rumpfes verringert sich die Zahl derselben auf 15, später auf 18.

Bauchschilder 219, davon die zwei ersten sehr klein; sie sind

seitlich etwas heraufgebogen, jedoch ohne Kanten. Das Anale ist

geteilt. Schwanzschuppen in 120 Paaren. Am Ende des Schwanzes

eine kleine kegelförmige Hornspitze.

Farbe. Blaugrün. Vom Halse an —etwa nach drei Kopf-

längen beginnend —zieht sich längs des Körpers eine große Zahl

schwarzer A-förmiger Querliuien, welche, in der Rückenmitte beginnend,



Durch den Besitz eines einzigen sehr langen Temporale nnd

dreier größerer schildähnlicher Schuppen hinter den Parietalia erinnert

unsere Art an D. Jamesonii Traill. und D. Welwitschii Gnth.

Beide sind aber durch den Besitz von nur 13 Längsreihen von

Schuppen verschieden. Auch die durch einen Zwischenraum von zwei

Schuppen getrennten , nach hinten schräge absteigenden schwarzen

Querbinden unterscheiden unseren fasciolatus von Welwitschii
und Jamesonii. Wenn auch einzelne Exemplare der letzteren Art

(No. 381 des Hamburger Museums) schwarze, durch die hinteren

Schuppensäume gebildeten Querlinien zeigen, so steigen diese in der

Mitte der Körperlänge nicht nach hinten, sondern nach vorn schräge

herab und sind durch keine Zv/ischenräume ungesäumter Schuppen-

reihen getrennt. —Die drei übrigen bisher bekannten Arten besitzen

im Gegensatz zu der unsrigen zwei vordere bis an die Postokularia

reichende Temporalia. Außerdem liegt bei diesen drei Arten hinter den

Parietalia eine Reihe kleinerer (nicht drei größerer) Schuppen. Bei

denselben ist ferner das, vorletzte Labiale klein und reicht nicht bis

an die Postokularia und es fehlen ihnen die dunklen nach hinten

schräge absteigenden Querbinden.

Ein Exemplar, No. 862 meiner Privatsammlung. Gekauft vom
Lehrer Herrn Th. Wiintram, der es von einem Missionsprediger aus

Westafrika —
• ohne nähere Angabe des Fundorts — erhielt.

Totallänge 48cm; Schwanz 16cm.

• Nach dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse ordnen sich die

jetzt bekannten Dinophis -Arten in folgende zwei Gruppen :

9

sp. n.
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mit ihren Schenkeln schräge nach hinten absteigen. Sie werden Dinopiüs

durch die schwarzen Säume abwechselnder Querreihen der
i''«ci'^ia,tu.s

Schuppen gebildet, so daß sie je durch einen Zwischenraum
von zwei Schuppen von einander getrennt sind. Vom dritten

Viertel der Rurapflänge an werden diese Querlinien dadurch undeutlich,

daß alle Schuppen einen schwarzen hinteren Saum erhalten, wodurch

hier eine unregelmäßig netzförmige Zeichnung entsteht. Die Bauch-

schilder haben einen dunkleren hinteren Saum, der bei den vorderen

nur schwach angedeutet ist, nach hinten immer dunkler und endlich

tief schwarz wird. Jede der unteren Schwanzschuppen ist ringsum

tief schwarz gesäumt. Die kleine Hornspitze am Ende des Schwanzes

ist rein Aveiß. —Die oberen Kopfschilder sind in geringem Grade,

die seitlichen, namentlich die Infralabialia, stark schwarz gesäumt.
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Dinoiiiiis I. Niir ein an die Postokularia stoßendes Temporale, so weit

^"^^sTn*^^^
nach hinten reichend Avie die Parietalia; hinter den letzteren drei

größere schildähnliche Schuppen; das vorletzte Labiale sehr groß, an

die Postokularia stoßend.

a. 13 Längs reihen von Schuppen.

1. 220 Bauchschilder; acht Supralabialia; die schwarzen Hintersäume

(wenn solche vorhanden) der aufeinander folgenden Schuppenreihen

bilden in der Mitte des Körpers nach vorn absteigende Querhnieu,

ohne Zwischenräume ungesäumter Schuppenreihen : D. Jamesonii
Traill.

2. 213 Bauchschilder; sieben Supralabialia; einfarbig grün oder mit

einzelnen gelben Flecken: D. Welwitschii Gnth.

b. 17 Längsreihen von Schuppen.

3. 219 Bauch Schild er; acht Supralabialia; die schwarzen Säume

abwechselnder Schuppenreihen bilden Querbinden , welche in der

Mitte des Körpers nach hinten absteigen. D. fascio latus Fisch.

IL Zwei an die Postokularia stoßende Temporalia; hinter den

Parietalia eine Reihe nicht durch besondere Größe ausgezeichneter

Schuppen; vorletztes Labiale klein, nicht bis zu den Postokularia

reichend.

4. 17 bis. 11) Schuppenreihen; 225 bis 270 Bauchschilder; das obere

Temporale reicht so weit nach hinten, wie die Parietalia: D.

angusticeps Smith.

5. 10 Schuppenreiheu; 20G Bauchschilder; das obere Temporale der

ersten Reihe reicht nicht so weit nach hinten wie die Parietalia:

D. intermedius Gnth.

6. 23 Schuppenreihen; 258 Bauchschilder; das obere Temporale

der ersten Reihe reicht nicht so weit nach hinten wie die

Parietalia : D. p o ly 1 e p i s Gnth.

Aus vorstehender Uebersicht ergiebt sich übrigens als wahr-

scheinlich, daß nach einer Vergleichung eines größeren Materials

mehrere Arten nur den Wert von Varietäten behalten dürften. Das

dürfte insbesondere von angusticeps und polylepis gelten, nachdem

Peters (Mossamb, Amph. 137) bei einem zu der ersteren Art gezogenen

Stücke an verschiedenen Stellen des Körpers 21,23 und nahe dem
Kopfe 25 Schuppenreihen gezählt hat. —Wenn außerdem Formen

aus der Gruppe I gefunden werden sollten, bei denen ein zAwites

vorderes, die Postokularia berührendes Temporale als durch Längs-
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teilung des großen vorletzten Labiale entstaiuleii iiacligewiesen wiii'de, Dinophis

so würden die Unterschiede zwischen (Iruppe I nnd II /um größten
i'^^'-'^'^^^tus

Teile verschwinden. Die l)ei Stücken derselben Art nachgewiesene

Variabilität in der Zahl der Augenschilder und der Ventralia würde

sogar die Vermutung nahe legen, daß die bis jetzt unterschiedeneu Arten

höchstens als Varietäten einer und derselben, im Osten wie

im Westen des tropischen Afrika vorkomincnden Species zu

betrachten seien.

18. Naja haje L. Yar. leucosticta Fisch.

'J'af. IV, Fig-. 11.

Das Naturhistorische Museum in Hamburg besitzt eine west- Xaja haje

afrikanische Varietät von Naja haie L., die sich in mehreren Punkten ,

^-
^f.^\<> J ^

^ ^
leucosticta

von den bisher beschriebenen Formen nnterscheidet. Dabei zeigen die Fi.sch.

sechs vorliegenden Exemplare [yow Cameroons, vom Gaboon und von

Ogowe) eine so große Übereinstimmung, daß die Vermutung, es handele

sich um eine individuelle Abweichung, völhg ausgeschlossen erscheint.

Ein Vorder-, drei Hinteraugenschilder. Sechstes Oberlippenschild

mit den zwei unteren Postokularia in Berührung. Drittes und viertes

Supralabiale an die Orbita reichend. Längs des Außenrandes der

Parietalia zwei längliche Schilder. —Am Anfange des Halses 28, in

der Mitte des Körpers 10, nahe dem Schwänze 13 Längsreihen von

Schuppen. —Mehr als 220 ßauchschilder, ein ungeteiltes Anale, (U bis

71 Paare unterer Schwanzschilder, auf welche letzteren eine unpare

kegelförmige Llorn spitze folgt.

Schnauze bräunlich. Oberkopf, Päicken und Oberseite des

Schwanzes schwarz. Ii^inzelne Rückenschuppen mit weißen Flecken an

ihren seitlichen Grenzen; dieselben ordnen sich an jüngeren Exemplaren

am Hinterrücken zu einer großen Zahl dicht stehender, nur um eine

Schuppenreihe getrennter, quergestellter weißer Halbringe (Taf. IV,

Fig. 11 d.) Seiten des Kopfes gelblich. Die fünf letzten Ober- und

Unterlippenschilder, sowie die vorderen Schläfenschuppen gelb mit

hinterem schwarzen Saum. Kinn, Kehle und erstes Dritteil des Halses

weiß, letzteres unten mit 4 bis 5 breiten schwarzen Querbinden. Vom
zweiten Dritteil an ist die ganze Unterseite sclnvarz. —Die einfache am

Ende des Schwanzes stehende kegelförmige Hornschuppe weiß mit

schwarzer Spitze. —Bei einem Exemplar (No. 4280, vom Gaboon) sind

auch die letzten sieben Paare Subkaudalia weiß mit schwarzer Einfassung.
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Naja haje

L. Var.

leucosticta

Fisch.

Durch die Färl)in'ig <les Rüclieris, der lioraigeii Schwanzspitze,

der Lippenscliihler, sowie durch die große Zahl der Rauchschikler

unterscheidet sich die Var. leucosticta von allen hisher heschriehenen

Formen.

3Iaße.

No.
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Rückens leiclit gekielt, die der äiiüeren Reihen glatt. —Oben grün mit T.imeresums

unregelmillUg- braunen Querbinden, nnten scliwarzgrau ; an jeder Seite
^''

'']^^^_\^'^'

eine Fleckenbinde von mit einander abwechselnden gelben und tiefbraunen

Flecken.

Beschreibung.

Form. Körper stark zusammengedrückt; Kopf abgesetzt, über

der Augengegend hoch, nach hinten seitlich abgerundet, Schnauzen-

gegend oben etwas vertieft. Schwanz .5V2 bis mal in der Totallänge

enthalten, am Ende mehr oder weniger eingerollt, als Greifschwanz

nicht so entwickelt, wie bei anderen Arten.

Schui>peii lind Scliilder. Schuppen des Oberkopfes klein, voll-

kommen glatt, diejenigen auf der Schnauze wenig größer als die des

Mittelkopfes. Schläfenschuppen, Schuppen der Kehle und der Hals-

seite vollkommen glatt, spiegelnd. — Über der Spitze des Rostrale,

zwischen den ovalen Supranasaha, hegen entweder zwei oder ein

einzelnes Schildchen. Auf das Supranasale folgen jederseits längs

des Canthus drei kleinere Schildchen bis zum Vorderrand der

Orbita. — Superciliarschilder etwa 2 mal so lang wie breit (bei

einem Exemplar je in zwei Schildchen (piergespalten). —Oberlippen-

schilder 10 bis 11; das zweite bildet bei allen Exemplaren die

vordere Begrenzung der Gesichtsgrube, das dritte ist wie gewöhnlich

das größte und reicht bis zum Suborbitale hinauf. Bei einem

Exemplar ist dies auch mit dem kürzeren aber fast ebenso hohen

vierten der Fall, das aber bei anderen Stücken ebenso wie das fünfte

durch eine Reihe Schuppen vom Suborbitale getrennt wird. Vom

fünften an nehmen die Oberlippenschilder ziemlich gleichmäßig an

Größe ab. Von den 11 bis 1.3 Paaren Unterlippen schildern

stoßen die des ersten Paares hinter dem großen dreieckigen Mentale

an der tiefen Kehlfurche zusammen, die der ersten drei Paare sind

jederseits mit dem großen (ersten) Kehlfurchenschilde in Berührung.

Vom dritten bis zum achten sind die Infralabialia von ziemlich gleicher

Größe, um dann nilmählich kleiner zu werden. Auf das erste Paar

großer Kehlfurchenschilder folgen noch C bis 7 Reihen kleinerer Kehl-

schuppen, von denen die vorderen noch das Ende der Kehlfurche

zwischen sich fassen und paarweise an der letzteren liegen, während

die folgenden unregelmäßig quer gelagert sind und wie zerteilte Bauch-

schilder erscheinen. —Unter dem Auge liegt, wie bei anderen Arten

dieser Gattung, ein langes und schmales Suborbitale, das sich hinter

der Orbita etwas in die Höhe zieht, und dem hier zwei kleine Post-

okulari.'i als Fortsetzung dienen. Die Schliifcnschuppen sind unregel-
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Trimeresiirus mäßig fünf- oder secliseckig, glatt und etwa doppelt so groU wie die

Sohadenbergi {W^q^- dieser Stelle liegenden hinteren Kopfscliuppen.

Körperscliiijipeii in der Mitte des Körpers in 31 Längsreihen,

länglich oval, nach dem Bauche herab größer und viereckig; nur die-

jenigen der 0- —11 dorsalen Mittelreihen sind deutlich aber sehr

schwach gekielt; die Kiele werden nach den Seiten herab immer

schwächer; in der Mitte der Körperlänge sind die Schuppen der drei

bis fünf äußeren Reihen ohne jede Spur von Kielen.

Fai'be. Oberseite dunkelgrün, Hals und Rücken gekreuzt von

zahlreichen tiefbraunen unregelmäßigen Querbinden. Letztere nehmen

meist eine bis zwei Schuppen ein, lösen sich an vielen Stellen (bei

älteren Stücken) in Flecke auf, oder anastomosieren mit einander. Rire

seitlichen Enden reichen nicht ganz bis auf die Bauchschilder herab,

sondern treffen meist auf die gleich zu erwähnenden gelben Flecke,

welche, mit schwarzbraunen abwechselnd, an jeder Seite des Bauches

in einer Reihe liegen. Bei den kleineren Exemplaren bleibt die Natur

der Querbinden besser erhalten und eine Auflösung in Flecke, eine

Verzweigung derselben, wird hier viel seltener beobachtet. Schwanz

oben mit Querbinden, unten braun und grün marmoriert; das Ende

ist bei jüngeren F'.xemplaren gelb.

Oberseite des Kopfes dunkelgrün mit vielen zerstreuten und

unregelmäßig geformten schwarzen oder tiefbraunen Flecken. Vom

Auge zieht sich eine breite, zwei Reihen Schläfenschuppen einnehmende

und die hinteren Oberlippenschilder säumende dunkelbraune Binde

7.um Ende der Mundspalte. Ober- und Unterlippe gelb, doch ziehen

sich durch dieselben zwei tiefbraune breite Binden senkrecht herab,

die erste von der Gesichtsgrube aus, die zweite vom Auge abwärts

durch die an der Mitte der Lippenhälften liegenden Schilder. Kinn-

und seitliche Kehlgegend gelb und dunkelbraun marmoriert.

Die Bauchseite ist dunkelgrau, die äußeren Enden der Ventralia

von tieferem und mehr bräunlichem Ton. Längs jeder Seite, auf der

äußersten und der vorletzten Schuppenreihe zieht sich eine Reihe von

hellgelben und von tiefljraunen Flecken, die mit einander abwechseln;

letztere sowohl wie jene nehmen eine bis zwei, selten mehr, Schuppen

ein und geben durch den scharfen Gegensatz ihrer Farben dem Tiere

ein sehr charakteristisches Aussehen. Bei jungen Exemplaren sind

die tiefbraunen Flecke kleiner als die gelben und nehmen häufig nur

eine (die letzteren 3—5) Schuppe ein, wodurch, mehr als bei alten

Stücken, der Anschein einer gelben, oft durch schwarze Punkte unter-

brochenen Seitenbinde entsteht.
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Bezeichnung der Abbildungen.

Tafel 1.

Fig. 1. und 2. Chafiiielitliy s georgianus Fisch., S. 50.

1. Der ganze Fiscli in halber Größe.

2. Kopf, von oben gesehen.

2a. Schematische Darstelhmg der Flossenstralen und deren Träger.

—V. Wirbelkörper; A., A. und D. D. die beiden neben einander

liegenden Hälften eines Strals der Analflosse resp. der Eücken-

flosse ; a, a Gelenkköpfchen der Flossenstralen, den Gelenkpfannen

des Flossenstralenträgers (cc) entsprechend. Vgl. die Note auf S. 51.

Fig. 3 und 4. Sclerocottus Sehr ade ri Fisch., S. 58.

3. Das ganze Tier in natürlicher Größe.

4. Kopf von oben gesehen, viermal vergrößert.

Tafel 11.

Fig. 5. Dascylhis carneus Fisch. S. 71.

„ 6. Monacanthus fuscus Fisch. S. 75.

„ 7. Ilautstachel aus der Mitte der Kehlgegend von Tetrodon (Hemi-
c o n i a t u s) g u 1 1 i f e r Bennett, viermal vergrößert. S. 76.

„ 8. Gott US macu latus Fisch, in natürlicher Größe. S. 78.

„ 9. Gymnelichthys antarcticus Fisch., in natürlicher Größe. S. 61.

„ 10. Trachinus lineolatus Fisch., in natürlicher Größe. S. 67.

Tafel 111.

Riopa gracilis Fisch. Oberseite des Kopfes, viermal vergrößert. S. 85.

Riopa Schadenbergi Fisch, desgleichen, zweimal vergrößert. S. 87.

Euprepes Pantaenii Fisch. —a: Oberseite, b: Seitenansicht des

Kopfes, zvireimal vergrößert. S. 88.

Geophis Schadenbergi Fisch. — a: Oberseite, b: Seitenansicht,

c: Unterseite des Kopfes, IW^ mal vergrößert. S. 93.

Enicognathus bilineatus Fisch. — a, b, c wie vorhin, zweimal

vergrößert. S. 98.

S c a j) h i o p h i s a 1 b o p u n c t a t u s Fets. — a : Oberseite des Kopfes

;

b: Seitenansicht von Exemplar 7298; c: desgleichen von Exemplar

7299 (Verschmelzung des Frenale mit dem Postnasale); d: untere

Ansicht des Kopfes. (Alle Figuren in zweifacher Vergrößerung).

S. 100.

Fig.
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Tafel IV.

Fig. 7. T>ro 111 icus cocr ii 1 c us Fl'^cJi. S. 103. cu I). <:: Ausichtcu ili's Kopfes,

(l: Seiteiiiinsiclit aus der Mitte des l!niii|ilcs ; alle l'^iguren in

iiatiirlielier (ir(')ße.

„ 8. Ii e ))t o^'ii a tlins all-eriians Fisch,. S. 105. a, h, c. Ansieliten des?

Ko]ifes, zweimal vergrößert.

,, 9. L ep togua tu US albocinctus Fisch. JS. 107. a, b, c wie in Fig. 8,

viermal vci'größert.

„ 10. Diiinphis fas eil) latus Fisch. S. 111. a: Seitenansicht; h: obere

Ansicht des Ko])fes; c: Seitenansicht aus der Mitte des Iiiiinpfcs;

r V(n-n, /? liiiiten. —Alle Figuren in zweifacher Vergrößerung.

„ 11. Naja haje L. T'rtr., leueosticta Fisch., S. 115. a, &, c Ansichten des

Kopfes: d: Seitenansicht aus der Mitte des Euinpfes.


